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Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis ?
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg .. vierteljährlich
Mk. 2,70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 3 .25, durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk. 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen :

Fernsprecher
Nr. 538 .

Meitagen :
Einmal wöchentlich .: das illustriert« achtseitige Unterhaltungsblatt

„K1er«e «nd Dlumen ".
Zweimal wöchentlich : dar vierseitige Unterhaltungrblatt

„Kliitter firr de« Familientisch ".

Fertlsprrcher
Nr. S35.

Anzeigen : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederhol,, ):

"

entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle a» L, 1
„ Anzeigen -Vermittelungsstellen an . X
Redaktion und Oieschästsstclle: Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ! .

Sprechstunden der Rrdaktian : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe . Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendrerist und . den allgemeinen Teil : F r a n z W a h l ; für di« Unterbaltungs .

lieilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sänstliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Batzler in Karlsruhe .

] [ DaS sozialdemokratische Handbuch
und der Abgeordnete Belzer .

Seitens der Sozialdemokratie ist ein „Handbuch für
die Landtagswahlen 1909 " herausgegeben worden . Gr#
lehnt sich in der Hauptsache an die Verhandlungen des
letzten Landtages an .

Seite 72/73 ist deni Abg. Belzer unter der Ueberschrift
„Ein Zwischenfall " ein Extrakapitel gewidmet . Der ge¬
nannte Abgeordnete hat sich , wie noch erinnerlich , er¬
laubt , in der 51 . öffentlichen Sitzung vom 21. März
letzten Jahres mit dem sozialdeniokratischen Terrorismus
scharf in's Gericht zu gehen . Die sozialdemokratische
Fraktion hat die Schläge sehr schmerzlich empfunden .
Schon in der Kammer suchten die Sozialdemokraten über
Herrn Belzer Herr zu werden , c# gelang ihnen nicht ;
dann ging'# in der Presse los und zwar nicht mit ein-
tvandfreien Waffen. Wir antworteten in Nr. 75 und
76 vom letzten Jahre . Stichhaltige# wußte die . sozial¬
demokratische Presse unS nicht zu erwidern .

Nun kommt da# „Handbuch" und behandelt den Vor¬
gang unter gröblicher Verletzung der objektiven Wahrheit.

Das „Handbuch" schreibt S . 72 : „Nach „berühmten"
Mustern stützte er (Belzer) sich auf eineBroschüre,
deren -Inhalt zum größten Teil erlogen und entstellt
war .

" ' Daniit will der Anschein erweckt werden , daß
Herr Belzer nur die Broschüre vom „ christlichen Ge¬
werkschaftskartell" in München benützt habe . Derjenige,
welcher das Handbuch schrieb , hätte unschwer aus der
Siebe Beizers ersehen können , daß sie außer der Bro¬
schüre noch Zeitungen und darunter den „VolkSfr . " ,
den „Vorw.

" und die „Volksst . " zu Bewerfe zitierte.
Weiter hätte der Verfasser ersehen, daß eine ganze Reihe
von Fällen dem Jahresbericht der badischen
Fabrikinspektion entnommen waren . Es wurden die
gerichtlich festgestellten Fälle Heidelberg und Karlsruhe an¬
geführt . Diese Tatsache verschweigt das .Handbuch
auf Kosten der Wahrheit und de# Abg. Bclzerl Daß
„der größte Teil der Broschüre erlogen oder entstellt sei" ,
behauptet die Sozialdemokratie, aber beweist e# nicht.

Weiter wird im „Handbuch " S . 73 gesagt : „Dabei
wurde Herrn Belzer gegenüber der Wahrheitsbeweis ge¬
liefert , daß ein ganzer Teil seiner vorgetragenen
Fülle von angeblichem sozialdemokratischen Terrorismus
entweder ganz erlogen oder entstellt war.

"
Wie groß ist „der Teil "

, der „entweder ganz er¬
logen oder entstellt" sein soll ? Sage und schreibe zwei
ganze Beispiele unter vielen und sehr viele », die von
Herr » Belzer vorgetragen wurde », konnten nicht unbe¬
dingt »nd in vollem Umfange als Beweise angeführt
tverden . „ Erlogen" tvaren sie überhaupt nicht. Sobald
Herr Belzer auf die irrige Darstellung der zwei Fälle
der von ihm benützten Broschüre aufmerksam wurde,
ließ er durch den nächsten Redner aus seiner Fraktio »
erklären, daß er die Sache selber richtig stellen werde.

Tie weihe Fra » von Oldensloe .
-Originalroman von O . Elster .

» >«»« >„ .
28) ( Fortsetzung.)

Im Schloß lebte Edith vollständig zurückgezogen .
'Wir dursten mit niemanden über ihre Anwesenheit
sprechen . Ich allein bediente sie und mein Mann
und Närrini besorgten den übrigen -Haushalt . Der
damalige Oekonomiedirektor wußte allein von ihrer
Anwesenheit, durch ihn empfingen lvir die Befehle
des Grafen und die reichliche Bezahlung . Ediths
Stimmung »vard iinmer fchrvermütig -er . Sie glaubte
sterben zu müssen .

In ihrer fchottischien Heimat soll ja die Krankheit
der Schwermut sehr verbreitet sein . Auch soll es dort
Leute geben , denen durch das sogenannte zweite Ge-
sich : die Zukunft eröffnet wird, welche Gabe sie aber
'halb tvahnsinnig machen soll . Diese unselige (stabe
Wen auch Edith verliehen zu sein , sie wurde iraiitj*
steiis durch die seltsamsten und traurigsten Ahnungen
erschreckt und gcangstigt.

Es tvar in: Winter des Jahres 1814 , als der
Gras zum erstcinnal nach Schloß Oldensloe kam.

Edith lag krank zu Bett. Ich tvar Tag und Mcht
um sie besckmftigt .

Der Graf begrüßte sie auch. Aber ich bemerkte
fostleich, daß seine Gesinnungen in Bezug aus Edith
sich sehr geändert hatten . Er gab die strengsten Be¬
fehle, Ediths Aufenthalt und die etwaige Geburt
eines Kindes geheim zu halten . Dann reiste er wie¬
der ab und am Tage daraus tvurdest Dn geboren . .

Mit aterntoser Spannung batte ich ihre Erzählurrg
gelauscht . Als sie jetzt erschöpft innehielt , stieß ich
ein rasckws „ Weiter ! Weiter ! " -hervor.

„ Ja , Du sollst alles wissen," fuhr sie fort . „ -Höre
nur . Am Tage noch Deiner Gebrirt ließ » ns der -
Oekonomiedirektor rufen . Edith lag an eincin hef¬
tigen Fieber darnieder , wir ztveifclten alle an ihrem
Allstommen. Der -Oekonomiedirektor erössnete uns
nun rm Namen des Grafen folgendes: Mein ' Mann
sollte Förster in diesem Revier, damals eines -der im-
S^ änglichsten , tverden . mit einem Gehalt , der dem
eines Oberförsters gleichkam . Dafür sollten wir de»
Sdbn Ediths als unser eigenes Kind a »lsgeben und
ibei der nächsten Pfarrei anmelden . Wenn -Edrth,
wie nicht zu erwartm, genesen sollte , würde man ihr

Daß auch dem Gewissenhaftesten r# passieren kan »,
Matestal in die Hand zu bekommen, da# nicht in allem
beweiskräftig ist, davon kann die sozialdemokratische
Presse jede Woche mehrere Liedchen singen ; daß e# auch
sozialdemokratischen Abgeordneten passieren kann, da#
zeigt der Tuckerbrief, den Bebel jahrelang ausschlachtete
«nd schließlich mußte auch er der Tatsache ins Gesicht
sehen, daß der Tuckerbrief nicht echt war. Der Abge¬
ordnete Dr. Zehnter machte schon im Landtag auf die
Tatsache aufmerksam.

Verschwiegen wird, daß Herr Beizer, äl# er zum
zweitenmal zu Wort kam , die beiden Fälle, soweit eS
notwendig war, richtigstellte, aber dann um so reicheres
und unangreifbareres Beweismaterial für die Existenz de#
sozialdemokratischen Terrorismus vortrug.

Wenn das „Handbuch" angesichts dieser Tatsachen
von einem „Husarenritt auf da# Gebiet der Terroris¬
mus lügen" zu reden vermag , so ist da# nur möglich
nach den Anschauungen der Kautskymoral.

Daß die Belzersche Rede tiefen Eindruck machte, zeigt
die Tatsache, daß selbst Minister von Bodman öffentlich
seine Freude aussprach, „ daß der Abgeordnete Belzer so
klar »nd mutig den Standpunkt eine? auf christlicher
und nationaler Grundlage stehenden Arbeiter # hier ver¬
treten hat " . DaS zeigt die weitere Tatsache, daß die
Sozialdemokraten ihren FraktionSchef , den akade¬
misch gebildeten Herrn Geck, gegen de» einfachen
Arbeiter Belzer vorschickten , daß dieser dem einen
PassnS in der Belzersche» Rede gleich eine ganze
Rede widmen mußte . Belzer sprach SamStag den
21 . März. ES folgte der Sonntag . Am Montag sprach
die Regierung . Am Dienstag hatte die Sozialdemokratie
Gelegenheit zu antworten . Einer der Ihrige » kam an#
Wort. Allein Herr Horst erklärte, er werde auf die
TerroriSmuSgcfchichten, die der Herr Kollege Beizer vor¬
getragen hat, nicht ein gehen . Man kan » sich denken
warum . Mittwoch und Donnerstag war keine öffentliche
Sitzung, Endlich nach nahezu einer Woche kam
die Sozialdemokratie und gab Antwort. Auch in den
Reihen der Sozialdemokraten konnte man nicht die
Empfindung haben, daß Herr Geck über den Abgeord¬
neten Belzer gesiegt hätte. Während nun Herr Geck,
der akademisch Gebildete , sich gegen eine Woche zur
Vorbereitung Zeit nahm , gab der Arbeiter Belzer schon
andern Tags die Antwort. Abend # redet Herr-
Geck und am andere» Morgen bekam er die treffende
Antwort. Daß auch diese eingeschlagen hatte, zeigt die
Tatsache, daß nun Herr Kolb in die Are »a ritt . Allein
auch er verniochte den Einoruck, den die Rede des Av-
geordneten Belzer hinterlassen hatte, nicht zu verwischen.

Der FraktionSchef des Zentrums der Abg. Dr. Zehnter
konnte unter den : „B r i f a l l" der Rechten seinem Fraktions¬
kollegen Belzer in der 55 . Sitzung an : Schluffe der Ter-
rorismus-Tedatte folgende » widmen :

„Im übrigen kann ich dem Abg. Belzer nur da#

Gleiche sagen, was der Herr Minister ihn, bereits ge¬
sagt hat : Ich anerkenne auch meinerseits und bin
ihm dankbar dafür , daß er mit Mut, mit Klarheit
lind Entschiedenheit für die Interessen der christlich -
nationalen Arbeitestchaft im Gegensatz zur sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft hier eingetreten ist " .

Dieses Zrugni# hat offenbar folgenden Schlußsatz im
„ Handbuch" S . 73 verursacht :

„In der ZentrumSfraktion selbst spielt dieser Abge¬
ordnete (Belzer) die Rolle dcS fünften Rade # am Wagen ;
dagegen war er wohl gelitten , sobald er sich
als Organisationszersplitterer betätigteund
gegen die Sozialdemokratie hetzte .

"
Der Vorwurf, Herr Beizer spiele in der Fraktion die

Rolle de# fünften Rade# am Listigen und sei nur in be¬
stimmten Fälle» gelitten , richtet sich in erster Linie gegen
die Zentrum# fraktion . Wir fordern die sozial-
deinokratische Partei auf, die Beweise für diese Anklage
vorzntragen ; wir müssen diese Beweise um so bestimmter
erwarten , als die Sozialdemokratie sehr rasch mit dem
Borwurf der Lüge bei der Hand ist.

Dadurch , daß der „ Zwischenfall " in da# Handbuch
ausgenommen in, wird man annehmen müssen, daß er
mit diesen seinen Entstellungen im Wahlkampf als Waffe
gegen da» Zentrum gebraucht werden soll . Aus diesem
Grunde lvird e » sich empfehlen , Vorstehender sich gegen-
ivürlig zu halte » und eventuell nochmal» die beiden
Artikel in Nr .

' 75 nnd 76 vom letzten Jahre nach»
zuleien . _ _

Baden .
Karlsruhe, 7 . Januar l9H .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
gnädigst geruht, den Obergrenzkontrolleur Joieph Mut -
schelter in Dogern zum Obersteuerkontrolleur zu , ernennen.

Die Uebertragung der Rcndanlenstelle bei der Kaiser¬
lichen Oberpostkasie in Karlsruhe au de » Oberpostkasi

'
eri-

rcndantcn Dr . Karl Kemps daselbst mit Wirkung vom
1 . Juni' 1908 ab hat die HöchstlandcSherrlichr Bestätigung
erhalten.

Mit Entschließung des Ministeriums deS Großh. Hauses
und der auswärtigen Angelegenheiten wurde dem Post-
assistenten Adolf Ferdinand Wetngarl in WieSloch der
Titel Telegrapbensekrctär verliehen.

Mit EntscUteßung Großh. Ministeriums der Finanzen
wurde ObersteuerkonirolleurJosephMutscheller inDogrr»
zum Hauptsteueramt Mannheim versetzt.

O Bus Baden, 4 . Januar . Man schreibt uns :
Durch die Affäre Rödel ist natürlich die liberale
Lehrerschaft ganz gewaltig iit Aufregung gekommen ,
und man vernimmt ein Summen und Brummen
wie in einem Bienenkörbe. Was die Herren
Rödelaner besonders so in .Harnisch gebracht bat , first»
die Binsenwahrheiten, welche Herr Dr. Obkirckrer ge-
legentlich der Tagung des engerer : AnSschrisieZ der

rratroiralliberalen Partei in Karlsruhe auSzusprechen
sich nicht scheute . Ja , die Wahrheit schmeckt eben
manchmal sehr bitter, »nd ein großer Teil der libe¬
ralen Lehrerschaft ist sehr aufgebracht darüber , daß
der Führer der Natioiralliberalen anS seinem Herzenieine Mördergrube machte nnd einmal klar nnd
veutnch oarlegle, wie man in den weitesten Bolks-
schichten über das agitatorische Leben »nd Treiben
eines leider großen Teile -? der badischen Lehrerurteilt. Daß es so in imserem Heirnatlande nicht
rveitergelren kann, ist anfangs auch dem Blödesten
klar . Die Herren haben sich bös blamiert und ge¬
zeigt , daß sie für alles andere -Onalifikation besitze» ,
iirir nickt für eine », badischen Beamten . - Inter -
cffm ' t ist e<- auch , zurzeit die liberalen Lehrerblätter
zu lesen und den Reden dieser Herren zu lauschen .
Da kann man die Wahrnelimniig macken , daß ein
Teil der liberalen Lehrerschaft de? politischen
Treibens müde ist und künftig in punkto Politir die
Hände rirbig in beit Schoß legen will . Ter übrige
Teil ist fest entschlossen, der nationalliberalen Partei
die Treue »nd Gesolgschast z» versagen und mit Sack
und Pack weiter nach link? zu marschieren , von wo
an? ilrr ja goldene Berge wirrten , köstlich war e?
für der : Schreiber dieser Zeilen , in einer größeren
Gesellschafl liberaler Lehrer auch nachsrebenden An -:--
sprnch eine ? dieser Herren mir anhören zu müssen .
Derselbe äußerte : „Alle Hochachtung vor dem Zen-
trnrn ; denn die Abgeordneten dieser Partei »alten
nicht hinter dem Berge lind sagen jeweils wie sie
denken . Aber die Nationaliiberalen schmieren im ?
immerfort den Brei tim den Mund , und wenn c ?
dann zum Klappen kommen soll , dann lassen sie uns
Lehrer hübsch rm Stich .

" - Man muß gestehen , es
stimmt anifallend . So siebt e? wirklich im Lager
der liberalen Lehrerschaft aus-, nnd der : Herren,
Nalionalliberalei : mag^

e? darob wolrl bange sein:
Indessen wird ja die «nippe nie so heiß gegesie» , als-
sie gekocht wird . Die « acke wird gewiß nicht so
schliMin werden : denn die Herren Rationalliberalen
rverden schon wieder einen feilen Köter präsentieren,
an dem sich die liberalen Lcbrer festbcißen . Man
hat Beispiele genug, daß dem immer so geschieh ; .

«Krnennungen , Versetzungen , Hnruhe»
setzuugeu.

(chekaktsülässen Iss vis K .)
Aus der » Bereiche des Großh . Miiristerii. ruö de#
Großh . Hanse ? u . der auswärtigen Angelegenheiten.

Staatsriicirbalm Verwaltung.
{ytntmiifiifl angcstcllt : Magazins a ufse be r Friedrich

Hu vcr in Heidelberg :
-als Drucker : Druckereigeüilfe Franz -Baurrraun in

Karlsruhe .

Joseph Haydn .
( 1732— 1809. )

Zur Ausführung ber „Schöpi'nng " durch den Back-
verein. Bon M a r Braue r .

Herste noch stehen Joseph Haydn ? Hauvt-
tverkc int Konzertsaal wie in häuslichen Kreisen in
rmverlvelkter Frische und Lebenskraft du . Leider
wird .HahdnS Kirckrenmusik, seine zwar nicht streng
stilisierten aber meisterhaften Messen und iOlotetteu .
infolge deS vor etiva 25 Jahren aiifgenommenen und
seitdem zur Mode gewordenen cäcilianiscium Puri¬
tanismus, 'dem der Palestrinastil unter möglichster
Verbannung der Jnstrnmeritalbegleitnng zur Richt¬
schnur dient, rmverdientermaßen vernackläi '

sifft . (Die
Ansichten darüber werden anseinandergeben, je nach¬
dem man sich ans den Standpunkt des Nnrmlisikers
oder den des Musikers irn Geiste der Kirche stellt .
Mart kaitlt darum etwas vom Standpnrikt des Rnr -
rnnsiterS mit Reckst bedauerlich finden. p«as vom
Standpunkt des Kirchenmusikers das Gegenteil von
bedauerlich ist. D . R .) Man rühmt Handns Wer¬
ken , solveit sie bekannt sind , bedingungslos ihre
jtigendliche Frische , ibre volkstümliche He -ste '-keit und
blnmige Melodik nach. Man 'hat auch immer noch
eine Ahnung von dem reichen Kleist und der liefert
Empfindung , die hinter einer scheinbaren Harmlosig¬
keit steckt , und man bemerkt mit Staunen Momente
von ausbreckender Leidenschaft oder dämonischen
Wesens , auch Episoden von wahrhaft titanischer
Größe , die manchmal ganz unvermutet nuftnrrchen .
Was aber Joseph .Haydns Wirksamkeit bedeutet,
kommt nur ganz selten zur Anssprache .

Wir feiern dieses Jahr mehr als das Andcnlen
eines liebenswürdigen und geistvollen Mclodikers
— untere andächtige Feier gilt einem großartigen
Bahnbreckwr im weiten Reich der Tonknnst. einer»
Pfadfinder, dessen Wege fast allen Nachfolgern maß-

»gebend tvaren . Die Vielseitigkeit seiner Künstler-
natnr schildert Mozart , mit dein er in neidloser
Frerindsckjaft verbunden rvar, sehr zutreffend mit dort
Worten : „ Keiner kann alles , schäkern und erschüttern ,
Lachen erregen und Rührung , nnd alle ? gleich gut
als Joseph .Haydn .

"
.Haydns Ingendwerkc schließen sich mit einer ge -

wissen Anspruchslosigkeit . die von allem etrvas
Ordentliches jdjaffen will, an die zeitgcnössi-

sager:, daß ihr Kind gleich nach der Geburt gestorben»
sei . Später wollte der Graf noch besser für uns
sorgerr , wir sollten dann eine Stellung in der Nosi-
-öenz erhalten und sorgenfrei leben können .

Mein Mann ging sofort auf diesen Vorschlag er» .
Ich zögerte, indessen lvaren die Anerbietungeil so
verlockend, daß ich schließlich ineine Einwilligung
gab . Wir zogen in das einsame Waldhans rmd nah¬
men Dich mit . Nach einigen Wochen rneldeten wir
Dich als unser Kind bei dem Pfarrer an und Du
wurdest als unser Sohn ans den- Namen Gundolar
Decker getauft . Niemand kümmerte sich darum,- wann
und ivo Du geboren. Der Graf tvar ärgerlrckr, daß
wir Dir feinen Namen gegeben hatten , aber c? rvar
nicht mehr zu ändern .

"
, „ „ „ . .

„Und rvas wurde ans meiner Mutter? fragte
ich mit -bebender Stimme. r , - ri „ ,

„Das ist das Traurigste an'
-der Geschichte , ent-

gegnete sie. „ Sie genas körperlich von ihrer Kraut--
heit , aber ihr G-eist blieb zerstört , obeisto wie ihre
-Schönheit vernichtet war . Sie lebte tri tiefster Ein-
samkeit nn Schlosse UKntcr , nur -bedient von itfartm
und dessen Frau . Zuweilen sah uh sie, und tveiin sie
dann ihre lichten -Stunden batte, -dann weinte )te
hetHzerbrecben-d nnd flehte mich an , ich mochte rhr
ihren Sohn lvieder verschaffen , den man ihr geraubt .
Sie glaubte nickt au den Tod ihres Kuide? : sre be-
'hanptete auch, daß sie durch die regelrechte Herrat
mit Deinem iiatcc verbunden , ei . Wir hielten das
für krankhafte Einbilduitg — denn m Wirklichkeit
hatten wir an farm S die Erzählung des Grafen von
winer beim licken Vermählung incht geglaubt — , aber
mit der Zeit sind mir doch Bedenken aufgestiegen und
ich glaube jetzt auch fest an diese Heirat . Der Martin,
der damals in England stets um den Grafen »xir,
„lachte zmveiten ganz feltiame Ätideutungen. Der
Martin crhiclt auch von dem Grafen alles , tvas er
wollte. Er muß jetzt ein reicher Mann sein , seine
Kinder sind alle gut versorgt. - - Run iveisst Du
alles . . .

"
„Rein , iricht alle? ,

" stieß ich mit lr<rlberstickter
Stimme -hervor. „Mein Muster lebt auch ?"

„Ja — sie ist die „lveiße Frau "
, von der soviel

gefabelt tvird. Aber sie ist vollständig wahnsinnig . . .
"

Mir brannten die Augen voit verhgitenen Tränen.
„Und mein Vater ? "

„O , er lebte in der Residenz und heiratete zwei

Jahre nach Deiner Geburt die jetzige Fran Gräfin,
die ihnl ein großes Vermögen znbrachtc .

"
„Und Iveiß die Gräfin . . .

"
„ Ich glaube, sie weiß , daß Dn -der Sohn ihres

Estrtten nnd der unglücklichen Edith bist . Deshalb
lobt sie fo zurückgezogen vier im Schloß, » in selbst
über das Geheimnis tvachcn zn können . "

Erschöpft sank sic in die Kissen zurück und schloß
die Augen. Ich rvollte sie noch mehr fragen , aber ich
sab, daß ihre Kraft zu Ende war .

„Morgen , -morgen," flüsterte sie mir zu , „wenn
ich noch lebe . . . .

"
Dn kannst Dir vielleicht nicht vorstellen , in welche

Gemütsverfassung -diese Mitteistingen meiner Pflege -
iirntter mich versetzten . Dit weißt ja nickst, d r̂ß ick
von jeher von einem zügellosen , falschen Ehrgeiz be -
seelt -nvtr, daß ich alle im Rang über mir stehenden
Menschen , alle die in Glanz nnd Reichtum lebten,
beneidete , ja fast liaßte. Anstatt meinen Ehrgeiz zu
befriedigen und inir diirch Fleiß und fortwährendes
Streben eine höhere Stellurrg im Leben zn ver¬
schaffen , batte ich das Erbteil, tvelckreö Franz Decker
mir hinterlassen , durch törichte Prahlereien , auch
Großtun und Aenßerlichkeiten versckrlvendet, so 'daß
ick jetzt fast nichts mehr besaß , als meinen Gehalt .

Und jetzt muß ich erfahren , daß ich der Solin deS
Grafen Oldensloe mu , vielleicht , ja ganz geiviß der
rechtmäßige Erb« seines Namens und seiner Reich -
tümcr , denn ich tvar überzeugt, «daß meine r,„glück¬
liche Mutter - das Opfer eines schändlichen Betruges
gervordcn und ich -der tcgilime Sohn des Grafen war .
Mein Ehrgeiz , meine Phantasie verführte mich, die
Vermutung meiner Pflegemutter und die Belwuptting
einer Wahnsinnigen für Wahrbeit zu nehmen nnd
darauf meine Zukrinstsplänc zu bauen .

Ich 'bestürmte den folgenden Tag meine Pslczte -
mi'ittcr mit Fragen , doch -die alte Fran wurde irnincr
schwächer, so daß sic mir keine Auskunft nielrr geben
konnte , nnd nach drei .Tagen starb sie.

Der einzige Mund, 'der von dem Verbrechen , das
gezten mich und meiner Mutter begangen tvcir, Zeug-
nis able<zen tbunte , tvar für iinmer verstrmnnt.

Doch nein , noch lobte ein Mensch , der fvtzar noch
mehr wissen nmßtc, als meine Pslegenriittcr : der
Parkwächter Martin ! (Forts , folgt .)



Bertragoinahig niifgi' itummtn : als Werksühcec: Albert
ViseI von Karlsruhe . Jakob H e r t n e r von Bönnig-
l)eim, Georg Mächte ! von Heidelberg, Friedrich Heil¬
mann von Jagstfeld .

Versetzt : Stationsvorsteher Valentin Fillbrnnn
in GundelSheim unter Ernennung zum Bureauassistenten
als Bureau - und Abfertigungsbeamter nach Mosbach,
Bahnmeister Heinrich Bernritter in Bad .-Rhein-
felden nach L^ ibelberg Karlstor , Bahnmeister Ludwig
Suhr in Breiten nach Karlsruhe , Lokonwtivführer
Medarduo Meier in Lohr Stadt nach Offenburg ,
Wagenrevident Julius Seeberger in Basel nach
Konstanz;

die Lokomotivheizer: Alfred Schumacher in
Karlsruhe nach Offenburg , Bernhard Sprauer in
Karlsruhe nach Offenburg , Hermann ModerY . in
Karlsruhe nach Offenburg , Friedrich Thal einer in
-Karlsruhe nach Offenburg , Karl Kißling in Freiburg
nach Lahr Stadt , Adolf Hetz in Karlsruhe nach Villin -
ge » , Wilhelm H i l l e r in Karlsruhe nach Villingen ,
Adolf Meß me r in Freiburg nach Villingen , Karl
Kau fmamt in Basel nach Billingen , Konrad
Huber in Basel nach Billingen , Wilhelm G r e tz in
Karlsruhe nach Mannheim , Ludwig Heinle in Karls¬
ruhe nach Mannheim .

Zur » !,«gefetzt : Lokomotivführer Karl Schieble in
Freiburg , unter Anerkenmnig seiner langjährigen treuen
Dienste, Lokomotivführer Friedrich Heiz mann in
Freibnrg , unter Anerkennung seiner langjährigen treuen
Dienste , Lokonwtivführer Karl Denzlinger in Frei -
bürg , Lokomotivführer Valentin Sch uni pp in Billin -
gen , Lokomotivführer Karl Habich in Heidelberg, Loko¬
motivführer Peter Stöhn er in Karlsruhe , Qler -' chassner Franz Weiß Haupt in Offenburg , unter An¬
erkennung seiner langjährigen treuen Dienste.

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums de»
Justiz , des Kultus und Unterricht» .

_ Ernannt : Gerichisvollzieherdienstverwcser Ludwig
Schütt beim Amtsgericht St . Blasien zum nichtetat¬
mäßigen Gerichtsvollzieher daselbst;die Aufseher , Andreas Abel beim Männerzucht¬
haus Bruchsal, Heinrich Schuh m a ch e r beim Landes¬
gefängnis Bruchsal, Leopold Bath beim Landesgefäng -
nis Freiburg , Joseph E h r m a n n beim Landesgefäng .
itiL Mannheim und Jakob Brückner beim Amtsge-
»ängnis I Karlsruhe zu ersten Aufsehern.

Beamtcncigenschaft verliehe« : dem Kanzleigehilfen
Theodor B e r b « r i ch .beim Notariat Offenburg und der
Wärterin Pauline Bitterwolf bei der pflschiatrifchenKlinik i » Freiburg .

Verliehen : dein Aufseher Christian Bangert beim
Amtsgefängms 1 in Karlsruhe den Charakter als „Ober¬
au fsel)er", der Aufseherin Marie Schmitt beim Amts-
gefänguis Mannheim den Charakter als „Obcrauf -
seherin" ;

den Aufs« l)ern : Johann Jonitz und Alfred
Philipp beim Mäiinerzuchthaus Bruchsal, Joseph
Köhler beim Landesgefängnis Bruchsal, GustavDorner beim Landesgefängnis Freiburg und JosephC h r m a ii n beini Lmidesgefängins Mannheim den
Charakter als „ Werkmeister" .

Nevertragen : dem Aktuar Heinrich Seyfried beim
Amtsgericht Waldshut eine Gerichtsschreibereigehilfen¬
stelle daselbst .

Versetzt : Gerichtsvollzieher Orto Bührle in Gerns¬
bach zum Amtsgericht Baden und Gerichtsvollzieher-
verwefer Karl Beiz in Mannheim unter Ernennung
zum uichtetatmähigen Gerichtsvollzieher zum Amts¬
gericht Gernsbach.

Zugewicsen : die Aktuare : Ernst Albrecht beim
Amtsgericht Konstanz dem Hilfsnotariat im Notariats -
distrilt Elzach bezw . dem Grundbuchamt Prcchtal , Kon¬
rad Kon stau zer beim Amtsgericht Konstanz dem
Notariat Oberrotweil und Kanzleigehilfe Anton Stork
bei den Notariaten Mannheim I , II und III dem
Notariat Görwihl .

Enthoben : Aktuar Ludwig Belzuer l-eim Notariat
Oberrolwcil .

Entlassen : Gerich:svollzieher Karl Fränzle beim
Amtsgericht Mannheim .

I » de « Ruhestand verseht : Gerichtsvollzieher Johann
Bös beim Amtsgericht Baden sauf Ansuchen ) unter An-
ertennung seiner langjährigen trengeleisteten Dienste.

Evangelischer Oberkirchrurat.
Verliehen : dem zweiten Gehilfen Finanzajsistenien

Hermann H i n bei der Evang . kirchl . Stiftungenver¬
waltung Offenburg fiir seine Person die Eigenschaft
eines ersten Gehilfen .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums deS
Innern .

Ernannt : der char. Polizeisergeant Ferd . Zölle in
Freiburg zum etatmäßigen Amtsdiener in Oberkirch,
Schutzmann Kaspar Jerg in Mannheim zum etat¬
mäßigen Amtsdiener in Eberbach.

Uebertragen : dem Kanzleidiener Joljann Schu¬
macher beim Korpskoinmando der Gendarmerie eine
Kmizieiässistentenstelle bei Großh . Verwaltungshof .

Versetzt : Aktuar Wilhelm Geiger , Kanzleigehilfe
beim Bezirksamt Waldshut , zunr Be irksamt Mannheim
(statt Freiburg ) , Schutzmann Adolf Sät tele in Frei¬
burg zum Bezirksamt Konstanz.

Zugeteilt : der nichtetatmäßige Aktuar Friedrich
Merz beim Bezirksamt Ueberlingen dem Verwaltungs¬
rat der Gebäudeversicherungsanstalt zur Aushilfc-
leistung.

Zurückgenommen: die Versetzung des Schutzmanns
Aug. Wadenbach in Freiburg zum Bezirksamt
Konstanz.

Gestorben : Schutzmann Pari L i n ck in Pforzheim .
Aus dem Bereiche der Oberdirektion des Wasser - und

Straßenbaues .
Befördert : zum nichletatrnähigen Straßenmeister : der

Straßeiimeistergehilfe Hermann R a st ä t t e r in Ileh-
lingen nn>d mit der Verwaltung des Straßenmeister -
dienstcs in Uehlingeu betraut ;

zum etatmäßigen Schifssführer : der Schiffsführer
Georg Metz in Mannheim .

Die Beamteneigenschaft verliehen : den Landstraßcn -
wärtern : Karl Kern in Emmendingen , Justin Unserin Muggensturm .

Uebertragen : den Straßenmeister : Vkax Elble in
Freiburg der Dienst im Bezirk Freiburg I .
Versetzt : die Straßenmeister : Heinrich Götz in Kürzell
nach Villingen , Bernhard Heß in Triberg nach Frei¬
burg , Bezirk II , Joseph Peter in Rastatt nach Breiten ,
Ludwig Pfeiffer in Lörrach nach Neustadt, Adolf
Ruthardt in Villingen nach Kürzell , Friedrich
Schölch in Wertheim nach Freiburg und nrit der Be¬
aufsichtigung von Walzarbeiten beauftragt , Wilhelm
Schumacher in Freiburg nach Triberg , Johann
Wehinger in Breiten nach Rastatt , Bezirk II ;die nichtetatmäßigen Straßenmeister : Georg Fried¬
rich A p p o l d t in Görwihl nach Lörrach unter Ernenn¬
ung zum etatmäßigen Straßenmeister und mit der Be¬
aufsichtigung von Walzarbeiten beauftragt .

AuS dem Bereiche des Großh. MtnisteriumS der
Finanzen

Stenerverwaltung .
Ernannt : den zuruhegesetzten Gendarm und Unter¬

erheber Johann Groß zum Steuereinnehnwr in
Steinbach.

Uebertragen : dem Finanzassistenien Ernst B r i n n « l,
zurzeit in Jöhlingen , die Stelle eines Kanzleigehilfen
beim Finanzamt Donauefchingen, dem Kanzleigehilfen
Georg O -ertel beim Finanzamt Stockach eine Bureau -
gehilfenstelle bei der Steuereinnehmerei Konstanz, dem
Untererheber Gregor Beck in Malsch bei Wiesloch die
Steuercinnehnrerei Zentern .

Versetzt : der Steueraufseher Heinrich Schmitt in
Aglafterhausen nach Walldürn .

Ans Ansuchen in den Ruhestand versetzt : Steuerauf¬
seher Valentin Herrniann in Ettenheim .

Auf Ansuchen des Dienstes enthoben: Untererheber
Otto Martin in Steinenftadt , Amt Müllheim .

Gestorben: Untererheber Wilhelm Ehret in Ohls¬
bach. _

Aachtriigtichrs zur Tragödie im Hause Nackr .
Das „Mainzer Journal " schreibt :
M a i n 3, 4 . Januar . Daß das grausige Ereignis , daS

sich am Weihnachtsfest im Hause Racke zutrug , noch immer
den Gesprächsstoff bildet, ist etwas ganz natürliches . Es
darf deshalb auch nicht fiir pietätlos angesehen werden,
wenn wir auf den Fall nochmals znrückkonimen . Es Hän¬

schen Kompositionsprod -utte Italiens und Siiö -d-eutsch-
lands an . Von der norddeutschen Schule , als dereu
Höl-epniitt wir den großen Joh . Setz , Bach an-
uehnien , h-ctt er speziell von dessen zweiten Sohn ,
P h i l i p p E m a n u e l , nicht weni-g angenommen
und gelernt . Ader seine Eigenart trat zeitig in
mancherlei Zügen hervor, soivohl in Kleinigkeiten ,
wie auch in der ganzen Richtung, die sein Genius
einschlug. Gleich sein allererstes Streichquartett
(1750) ist trotz primitiver Behandlung ein abge¬
rundetes Musikstück und zeigt nn Andante bereits
den Sinn fiir ansqebreiteten Gesang und in den bei¬
den Menuetten Spuren jenes späteren originellen
Humors . Aber loelch eine großartige und geniale
Entwicklung von diesem Anfang bis zu den letzteren
Quartetten , z. B . dein mit den Bariationen über
„ Gott erhalte Franz den Kaiser" .

In den 83 Quartetten Haydns besitzt das deutsche
Volk und die musikalische Welt ein nie dageivesenes
einheitliclies LcbenSivcrk, mit dem nur Joh . Seb .
Bachs „ ivohltemperiertes Klavier " oder auch die
Gesamtheit der 82 Klaviersonaten Beethovens ver-
gliclsen werden können. Letztere beiden Werke ent¬
standen « >va innerhalb 25 Jahren , während Haydns
Quartette mwt) und nach im Zeitraum von unge¬
fähr 50 Jahren erschienen . Außerdem hat Haydn
wie kein anderer Komponist innerhalb dieser Form
de» strengsten wie den sreisten Satz kultiviert , von
der strengen Fuge bis zur Phantasie , die eine kühne
Freizügigkeit der .Harmonik charakterisiert. Aehn-
liclies leistete er auch als Symphoniker . Er stellte
-bereits die Form der späteren Beethovenschen Sym¬
phonie der .Hauptsache nach fest ; er s-ämf den zweiten
Teil des großen Sonatensatzes , den Durchführungs -
teil , und brachte ihn zu ungeahnter Ausbildung .
Haydns Durcisiiihruiigsteile der Allegrosätze in Trioo ,
Quartetten und Symphonien sind wohl von späteren
Meistern erweitert und in fortschrittlichem Geiste
ausgebildet , aber niemals übertroffen worden . Frei -
ilich darf hier die Tatsache nicht übersehen werden,
daß Haydn seinen Freund Mozart lange über¬
lebt hat und daß die allerbodcutendsten Quartetten ,
Symphonie » (die 12 Londoner Symphonien ) un-d
die beiden Oratorien , die „ Schöpfung " und die
„ Jahreszeiten "

, die seinen Rnhni am meisten ver¬
breiteten , erst nach Mozarts Tod das Licht der
Welt erblickten . Wie Mozart in seinen Jugeiid -
sahren gar viel ans Haydns Werken gelernt lx>t, so
wurde wieder .Haydn später durch die gewaltigen ,
alles niiisasseiiden Schöpfungen Mozarts auf seine
älteren Tage iiiüchsig angeregt und auch wieder auf
neue Bahnen hin-gewiesen . Wie alle großen Genien ,
nahm Haydn stets bedeutsame Anregungen , die von
ixu Werken anderer ansgingen , ohne Bedenken an ;
aber niemals wurde er znm direkten Nachahmer.

I Alles gestaltete sich unter seinen Händen der eigenen
Urwüchsigkett gemäß .

Haydns Lebensschicksale sind einfach . Als Sohn
eines biedern und musikalischen Hand-werksmannes
in Rohrau bei .tzainburg geboren , zeigte er früh musi¬
kalische Neigungen und Talente . In Wien fand er
« IS Chorknabe den Weg zu lveiterer Ausbildung und
Cnttvicklnng und erhielt 1761 eine Lebensstellung als
Kapellmeister des Fürsten Estherhazy, die für seine
kompositorische Tätigkeit sehr günstig war uird ihn
auch bis zu seineni Ende über Nahrnngssorgen , die
er in seiner Wiener Jugendzeit oft aus die bitterste
Art kennen lernte , hinwegsetzte. Wenig glücklich
war seine Ehe mit Maria Anna Keller , einer
Friseurstochter , -die lediglich aus Pietät für «deren
ins Kloster gegangene Schwester , die Haydns wirk¬
liche Neigung besaß, geschlossen wurde . Gegen Maria
Anna , die der so herzensgute Meister gelegentlich
sogar einmal „ eine höllische Bestie " nennt , muß wohl
die vielgerühmte Xantippe ganz passabel gewesen
sein . Tragisch ist sein gerade ivährend des Ein¬
marsches der Franzosen in Wien erfolgter Tod . Dem
von Gnrnd aus deutschen Meister , dem Sänger der
hervorragendsten aller -deutschen Nationalhymnen ,
bedrückte tief die Erniedrigung des Vaterlandes .

lieber das am 13. Januar durch den Karlsruher
Bachverein zur Anfführnng kommende Oratorium
„Die Schöpfung " können wir uns kurz fassen , da
dessen rühmliche Eigenschaften in allen Kreisen be¬
kannt sind. Haydn hat hier sein Bestes niedergelegt
und das Werk ist , ivenn nicht noch mehr, doch minde¬
stens ebenso epockiemachend wie seine Instrumental -
werke . Was ist nicht alles aus der „ Schöpfung " von
den besten Meistern der nachklasfischen Zeit nachge¬
macht , ja direkt übernommen worden . So ist z. B .
die dos Chaos schildernde Jnstrunientaleinleitung
( die ivieder höchst wahrscheinlich der dissonierenden
Einleitung in Mozarts C- dur-Quartett die Anrufung
zu ihrer Entstehung in dieser Form verdankt) , das
wohl iiberbotene , aber nie übertroffene Urbild aller
ähnlichen ckiaotischen Charakterschilderungen. Hier
sei vor allem -der tiefsinnigen Einleittmg zu Schn -
manus Manfred - Ouvertüre gedacht. — Bei aller
Schlichtheit des religiö 'eu Empfindens finden wir
wieder in der Schöpfung Stellen — hier haben wir
besonders das große Duett zwischen Adam und Eva
mit anschließendem Chor im Auge — die direkt aus
Beethoven in seinen reifsten Perioden hiniveisen . —
Einer der allerschönste» Züge des l)armonischeii Cl)a .
rakterbildeo Joseph Haydns ist die überall hindurch,
dringende soniiige Freundiichteit und der golden :
Humor . Wie herrlich ist es , wenn ein Gott der Ton¬
kunst der Welt seine hohen Offenbarungen mit s 0
schlichter Güte und so liebenswürdigem Wohl-
wolle » in Ton und Miene zu Teil werden läßt .

delt sich um ein Drama , für das wir in dcr Mainzer
Chronik kein Analogon finden.

Immer wieder werden die Einzelheiicn der Bluttat
erörtert , obwohl diese alle unseres Erachtens belanglos
sind, da es sich offenbar um- die Tat eines Geisteskranken
handelt . Besonders die Vorbereitungen , die Joseph Racke
getroffen hat, bevor er zu der Ausführung seines gräß¬
lichen Planes schritt , weiter besprochen . Man erzählt ,
daß er Wochen vorher an eine Dame in Mainz einen
Brief richtete , in dem er andentete , daß an den Weih -
nachtsragen sich etwas vollziehe , 'was über seine (des
Studenten ) Zukunft entscheide . Man erzählt , daß er das
Brotmesser, das er benutzte , mehrere Tage vorher von der
Maschine abgeschraubt und versteckt gehalten habe ; daß er
sich der Schlüssel der Schlafzimmer vorher bemächtigte ;
daß er schon mittags vorher seinem Vater einen Schlaf¬trunk üeiin Essen verabreichte und ckvends seinen Opfern
wiederum ein Schlafmittel in den Trank mischte ; daß er
sich bei Ausführung der Tat , wahrscheinlich um sich un¬
kenntlich zu machen , in einen Rgdelanzng kleidete ; daßer eine elektrische Lampe am Gürtel trug ustv .

Mancher glaubt , ans den umsichtigen Vorbereitungen
schließen zu niüssen . daß Joseph Racke nicht geisteskrank
fei ; das ist irrig . An Psychose Leidende eniwickcln oft in
gewisser Richtung eine außerordentliche Geistesschärfe, so
daß man versucht sein könnte zu glauben, die fixe Idee
sei etwas im Gehirn Eingekapseltes und es handle sich
nicht uni « in körperliches -Leiden, sondern mir um einen
logischen Defekt Man hat öfters Geisteskranke beobachtet ,
die die raffiniertesten Schwindeleien verübten und zwar
vermochten 'sie das um so besser, weil ihre Krankheit ihnen
den -Wahn suggierte, sie seien irgend eine hochgeborene
-Persönlichkeit. Das erst gab ihnen ein« Sicherheit, die
ihnen die Ausführung von Hochstapeleien ermöglichte. In
ten Irrenanstalten findet man Kranke, die Intelligenz
und Kenntnisse an den Tag legen.

Die Tat des jungen Racke hat zwar in ihren furcht¬
bare » Wirkungen wenige, die ihr gleichen ; aber als Aus¬
fluß der Psychose betrachtet, können ihr zahlreiche andere
zur Seite gestellt werden. Die Anwendung eines Schlaf¬
mittels — wenn sic wirklich erfolgt wäre — ist auch be¬
langlos . Der junge Mann , der Chemie studiert hatte,
konnte sich leicht narkotisierende Mittel verschaffen . Daß
er seine chemischen Kenntnisse nicht dazu benutzte , die An¬

verwandten,
'
die er von den „ Sorgen " befreien wollte,

durch Gift zu töten, sondern daß er das bekannte schreck¬
liche Instrument wählte, scheint uns erst recht deutlich
darzutuii , daß er einer Wahnidee folgte.

Ost wird von dem Hang des Slndciuen zur Melan¬
cholie erzählt ; den scheint er seit seiner Ktndcrzeit besessen
zu haben ; er war verschlossen, einsilbig selbst in der
muntersten Gesellschaft . Aber an dem Knaben und dem
jungen Manne hat auch niemand das geringste Symptom
wahrgenominen, das darauf schlichen laßt , Joseph Racke
sei fähig, bei gesundem Sinn das gräßliche Verbrechen
des Vatermordes zu begehen .

Berufene und tüchtige Psychiater haben darüber zu
entscheiden , ob Joseph Racke krank und ob er bemitlcidcnS-
tverter ist , wie es die Opfer feiner Tat sind .

Daß man heute auch versucht , zu sagen, bic streng
religiöse Erziehung trage die Schuld an dem Irrsinn des
jungen Mannes , haben viele Katholiken vorhergesagt . Wir
hätten nicht geglaubt, daß die Presse sich solcher Taktlosig¬
keiten schuldig machen werde . Aber es gibt auch einen
Massenwahnsinn, eine Art von Verfolgungswahn , der sich
beispielsweise in der Angst vor den Juden , in dcr
Jesuirenfurcht , in der Katholikcnscheu usw . äußert . Das
sind Wahnideen, die die Massen ergreifen . Solche Wahn¬
ideen scheinen sich aus Anlaß der Tragödie im Hause
Racke wieder breit zu machen . Denn cs ist nichts anderes
als eine tolle Idee , behaupten zu wollen , daß eine ge¬
diegene religiöse Erziehung ein defc-ktes Gehirn eher krank
mache als etwa eine Erziehung ohne Religion . Aber wir
haben Ansätze zu solchen Bchaupiuiigen in diesen Tagen
schon in der Prefle gefunden und werden ihnen wahr¬
scheinlich in Zukunft noch öfter begegnen. Masscnwahn!

Taktlos ist es auch , daß die „Franks . Ztg .
" in der poli.

tischen Vergangenheit Nikola Rackes stöbert und An¬
schuldigungen erhebt, gegen die der Tote sich nicht mehr
wehren kann . Der Gedanke an das tragische Ende und
an den Umstand, daß das Grab über dem Manne sich
kaum erschlossen hat , sollt« selbst ein gegnerisches Blatt
abhalten , solch kränkend« Behauptungen aufzustellcn. wie
«S die „Franks . Ztg .

" tut ; aber man rechnet bei ihr ver¬
geblich aus Schicklichkcitsrücksichren, wenn es sich um einen
Mann handelt , der ein Freund der Jesuiten gewesen r>t
und der einen Söhn in der Gesellschaft Jesu hat.

Vereiusbsick Karlsruhe
eingetrag . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

BLreuzstrasse 1
gewählt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte Zeit,
Kredite in lautender Rechnung u . diskontiert Wechsel ; besorgt
An- und Verkant von Effekten u . dgl . , Umwechselnng von Zins-
und Dividenden - Scheinen nnd fremden Geldsorten , Einholung
neuer Kupons- nnd Dividendenbogen , Umtansch von Interims¬
scheinen in definitive Stücke u . dgl , Einkassierung von Wech¬
seln , Auszahlungen nnd Wechsel nach allen Plätzen , vermittelt

Hypothekenkapital, .nimmt auch von Nichtmitgliedern Bareinlagen auf Scheck -
Konto unter kostenfreier Abgabe von Scheckbüchern, anf Spar¬
buch , auch unter leihweiser Ueberlassung einer Hausspar¬
büchse , nnd mit längerer Kündigung, sowie verschlossene and
offene Depots zar Verwahrung nnd Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer zur Aufbe¬
wahrung von Dokumenten , Wertpapieren, Bdelmetallen und

Schmuckgegenständen bestimmt ,
unter Selbstverschlnss der einzelnen Mieter .

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme während dcr Krankheit

und bei der Beerdigungsfcicr meines lieben Mannes, nnsercS guten
Onkels nnd Schwagers ,

Bernhard Maas ,
sprechen wir herzlichen Dank auS.

Insbesondere danken wir dein hochw . Herrn Kaplan Rohrivasser
für die vielen tröstenden Besuch «, den Krankenschwestern Käthchen
und Maria im Stüdlischen Krankenhaus für die liebevolle Pflege
während seiner Krankheit, dem GesangSckior deS Katholischen Gesellen-
vercins » nd dem Cäcilienverein St . BonifalinS für di « erhebenden
Traiicrgefänge bei der Beerdigung .

Dank auch für die ehrenden Nachrnft am Grabe seitens deS
hochw . Herrn EhrenpräseS, Pforrkuroten Stumpf fmvie des SeniorS
namens des KatholischenGesellenvereins. Herrn Revisor Stadelbacher
für den Katholischen Männerverein der Wcststadt und dem Herrn
Gaßmann jr . namens deS Cäcilienvereins St . Bonifatius.

Karlsruhe , den 7. Januar 1909.
Im Namen der ticfttauernden Hinterbliebene» :

Frau Anna MaaS, Witwe .

Nur I Mark
das Los ! J 3000 © Marli lirftra 6t fd|fuk !

fit Zioelide », Witwe » »nb Waise», Zietzinß schon S. Januar.

SU“ 44000W . & 11000 M.
20000Ü1 . ^7- 13000M .ttrtoiu « :

Lose ä 1 M . 11 L. 10 M„
«rw. :

Lotterie- Strasstiurg i-E.J
Porto u. Liste 80 Pf . empfiehlt Unternehmer J « StUTI116r , LüBgStr . 107.

nnd alle Verkaufsstellen
In Karlsruhe : C. Götz, Hebelstr. 11115, Gebr. Göbringer , Kaiserstr . 60 .

i * r Ewiglichtöl .
Einer hochwürdigen Geistlichkeit empfehle mein vorzügliches

Ewiglichtöl,
ausgezeichnet mit Docht Nr . 0 brennend.

Wilhelm Vollmer , Bühl in Baden.
Lieferant vieler Herren Geistlichen.

Reise :
Führer : ,

Eine Dame erteilt Anfängern
gründlichen

Klavierunterricht
gegen mäßiges Honorar.

Näh. z . erfrag . Hirschstr . 46, IV.

Vergebung von Hochban -
arbeiten.

Zur Herstellung eines Werkstattc -
und Filialtnagazingebäudes sowie
eines Magazlngebandes für Lacke,Oclc rc. im Werkstättebahnhof hier,
haben wir nach Maßgabe der Verord¬
nung Großh. Finanzministeriums vom
3 . Januar 1907 in öffentlicherVerding¬
ung nach Arbeitsgattungen und Ge¬
bäuden getrennt zu vergeben:

Grab- und Maurerarbeiten,
Eteinhanerarbeiten (Beil. 6,5 cbm

rotes Material ),
Granilarbeiten (Beil. 10,0 ehm ),
Zimmerarbeiten,
Walzeiienlieferung (Beil. 20 400 hx),
Schmiedearbeiten,
Blechnerarbcitcn.
Die Zeichnungen, das BeduigniSHeit

und di« ArbrilSbeickriebe können an
Werktagen auf unserem Hochbaubureau
(Rheinstraße 4) cingeschen werden , wo¬
selbst auch die Abgabe von AngebotS-
formnlaren erfolgt - Ein Versandt dcr
Verdingungsunterlagen stndet nicht stalt.Die Angebote ffnd veri'chloflen , post¬
frei und mit entsprechender Auiichrisl
versehen bis längsten» Donnerstag,den 14. Januar k. I . , vormittags10 Uhr anher einzurcichen . Zuschlag,
srist 3 Wochen .

Offenburg. den 31 . Dezember 1908 .
Sr. Sahubauiiispkiliion Ik .

üiEffrung non ilnpnnftencu .
Dir Lieferung von ca . 1500 Lenen

Flußbausteincn zur Albregulierung ent¬
lang dcr Bannwald -Allee soll vergeben
werden.

, Schriftliche Angebote sind verichloffen
und mit entsprechender Aufschrift ver«

. sehen bi»
! Samstag, den 9. Januar dS. IS .,
I vormittags 10 Uhr,' beim Tiefbauamt einzurcichen , woselbst
die Bedingungen zur Einsicht austiegen
undAngebotsformulareadqegeben werden.

Karlsruhe , den 2. Januar 1909 .
Städtisches Tiefbauamt .

O. R.- Patent
sahne Lfitfnge , in
jeder Fa von , nach
üewiclit am billigsten

| bei
B. Kamphues

Uhrmacher nnd Juwelier,Karlsruhe , Kaiserstrasse 207,
Telephon 245U.

'UBiNe überall
zu verlangen .rScfialler̂

vperftfe mk. 1-0. 2.40.ft . • - 50.—s§. -*0. 12
■̂ Karlsruhe, ,

PSabertV

Um mein große « Lager in
Halbwsllknrn «nd retnmslletirn

Pferdedecken
»n räumen, gebe solch« «norm billig ab.

flrtlnr 8ser.
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